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aus dem Harz hierher verſetzt iſt es möglich geweſen das Thier zu er
legen Großvater hat natürlich auch ſein Heil verſucht unter der knorrigen
Eiche oben auf dem Berge Poſto gefaßt und des Thieres gewartet das
da kommen ſoll und richtig nach 12 Uhr iſt ein außergewöhnlich großes
Reh gekommen langſam geheimnißvoll ja faſt feierlich auf der Erde
alles beſchnüffelnd der Hund hat nicht angeſchlagen ſondern ſich winſelnd
hinter Großvater geſtellt und der ſelbſt hat wie gebannt auf ſeinem Fleck
geſtanden ohne ſich rühren zu können und hat ſich müſſen ruhig be
ſchnobbern laſſen Und ſo iſt es ihm ergangen wie all ſeinen Vor
gängern

Ob wohl Vater Thiele heute noch umgeht oder ob ihm die civiliſirte
Haide nicht ſo gefällt wie ſeine Urwald Haide Jch glaube faſt das
Letztere und denke mir er hat ſich gewiß ſtill und ergeben in ſein enges
Landgnt zurückgezogen Ruhe ſeiner Aſche

Mit freundlichen Grüßen an Sie und die liebe Tante zeichnet Jhre
Nichte Ar Gr

NB Vielleicht findet ſich einmal ein Unternehmer der die verſunkene
Waldſchänke wieder auferſtehen läßt Haus und Ausſtattung im Stil der
guten alten Zeit die Vorgeſchichte im Jnterefſe der Unternehmung tüchtig
aufgebauſcht und ich glanbe es würde gar kein ſchlechtes Geſchäft geben

Thieles Ruhe
müßte ſie heißen und ich glaube Vater Thiele würde vor Freude noch
mals wiederkehren um das Schutzpatronat ſeiner geliebten Schänke ſelbſt
zu übernehmen

Luſtige Ecke
Modern Die Gnädige fitzt im Salon und ſpielt eine Stelle aus

dem Klavierauszug des Parſival Plötzlich tritt die Köchin ein
Gnädige Frau Sie faſſen dieſes Motiv falſch auf geſtatten Sie mir

daß ich es Jhnen vorſpiele
v 17
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Frech Lehrer Man hat mir geſagt Du wärſit ein ungezogener
u Karl Karl Na da ſollten Sie nur mal hören was mein

apa und meine Mama über Sie ſagen
e

Poliziſt und Leiermann Poliziſt Wiſſen Sie nicht daß hier
das Spielen auf der Straße verboten iſt Sie müſſen mich begleiten

Leiermann Mit dem größten Vergnügen Was wollen Sie denn
ſingen

7 a

Keine Toiletten Konverſation Ach die armen Wilden
ſagte Frau als ſie in einer illuſtrirten Zeitſchrift ein Bild mit einer
Gruppe nackter Zuluweiber muſterte nicht einen Faden Zeug haben ſie
auf dem Leibe Jch möchte blos wiſſen über was ſich die armen Dinger
den ganzen Tag uunterhalten

Jm phyfikaliſchen Kolleg Profeſſor in einem Vortrag über
Galvanismns Und was denken Sie meine Herren würde wohl ge
ſchehen wenn Sie in einer Hand Gold in der anderen Hand ein Stück
Silber hätten Ein Hörer Jch würde mich ganz koloffal freuen

v

Ueb ertroffen Frau Denken Sie mein Sohn hat in dieſem
Jahr ſo viel Klavier geſpielt daß ihm zwei Finger gelähmt ſind Frau
B Das iſt noch gar nichts mein Sohn hat ſo viel geſpielt daß zwei
Klaviere gelähmt ſind

4

BGuter Rath Gaſt Heda Kellner der Braten iſt gar nicht zu
beißen er iſt vockſtändig ungenießbar Rufen Sie mir einmal den Wirth

Kellner leiſe zu ihm Wiſſen Sie der iſt aber noch ungenießbarer

Kennt das Vater Was wünſcheſt Du Dir Märchen ſoll der
Storch Dir ein Brüderchen oder ein Schweſterchen bringen Max Was
kommi s da auf meinen Wunſch an Und wenn ich mir gar keinen
Familienzuwachs wünſche der Storch bringt ihn doch gewohnheits
mäßig

Kräftig parirt Jnnger lediger Schauſpieler am Tage vor
Weihnachten in die Garderobe tretend wo ſchon mehrere verheirathete Kol

legen verſammelt ſind Ach Kinder für Euch iſt ſolch ein Feſt doch noch
eine wahre Freude Jhr habt Familie ſeid verheirathet Alle Schlagt
ihn iodt den Hund

Naiver Beſcheid Fürſt Jſt hier im Städtchen ſchon einmal
eine Berühmtheit geboren worden Bürgermeiſter Nein Ew Durchlancht
dazu iſt aber unſer Städtchen viel zu klein

J W J J V t 2 2Bummlerpech Lude Jemeinet Pech Wenn ich det Abends in
de Kueipe jehe is ſe ſo voll det ick nich rin kann un wenn ick Nachts
wieder nach Muttern will bin ick ſo voll det ick nich raus kann

Ganz einfach Richter Augeklagter wie kommen Sie dazu
gleich ſechs Uhren auf einmal zu ſtehlen Angeklagter Herr Richter
weil meine Hand ſo groß iſt
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Kindliche Drohung Karlchen Meinetwegen Mann und Frau
wollen wir ſpielen aber Dein Mann will ich nicht ſein Trudchen

h mein Mann Na warie dann werde ich Deine Schwieger

28 Knack Mandeln 36
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Auflöſung des 409 Preisräthſels Gaſtwirth
Erwähnt ſei daß eine zweite auch wohl mögliche Löfung Mannweib

zur Konkurrenz zugelaſſen worden iſt

Richtige Löſungen gingen ein 33 Die Geſammtzahl der Ein
ſendungen betrug 59 Das Räthſel wurde richtig gelöſt

aus Halle von Dtto Fiedler Fritz Holzhauſen Friedo Schwarze
Lothar Minna Hillner Guſtav Beutler Guſtav Leitloff Frieda Koch
M Richter Magnus Würker Friedrich Richter Carl Heuber Fr Uſe
mann Mathilde Henze E Meyer Otto Benſe Margarethe Goßrau
Martha Holzhauſen Luiſe Müller L Weber Ernſt Schulze Marie
Heuber Roſa Uteſcher Fr Krüger Frau J Arndt A Jentzſch Familie
Baumgart

von auswärts von Frau Dir Müller Cröllwitz Martha Linke
Giebichenſtein Eduard Kropnick Friedrichsſchwerz Otto Dornbuſch Niem
berg Oskar Diettrich Wernigerode Ernſt Löbe Trotha

Preis Chiemgau Novellen von W Jenſen eleg geb
entfiel auf Minna Hillner hier

410 Preisräthſel
Beim lecker n Mahl man ſehen kann
Hinab mich rutſchen durch die Kehle
Doch theuer iſt s Ein d häng an
Sprich dieſes Wort getrennt alsdann
Und thu was ich Dir ſo empfehle

Preis Grabbe s ſämmtliche Werke eleg gebd
Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntags Nummer Löſungen

denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des
General Anzeiger einzuſenden Bei mehreren richtigen Löſungen ent

ſcheidet in Gegenwart von Zeugen das Loos Abonnenten die im Laufe
des Monats bereits eine Löſung mit Abonnementsquittung eingeſandt
de wollen bei wiederholten Einfendungen dies gefl der Kontrole halber
angeben

Skataufgabe
a bie d die vier Farben A Aß K König D Dame Ober B Bube

Wenzel Unter V M H die drei Spieler
Bei einem Mußramſch erhält M der Spieler in Mittelhand 79 Augen

auf folgende Karte auf die er aufgedeckten Null gewonnen hätte
bB at0 3 6 7 PK D 9 8 7

Deutſch

e
W

Franzöſiſch

Pique Bube Treff Zehn Treff Neun Treff Acht Treff Steben
Pique König Pique Dame Pique Neun Pique Acht Pique Sieben
V hat 37 H 51 Augen in der Karte Das Spiel geht für M ſo un

günſtig daß er 8 Stiche nehmen muß während H gar keinen bekommt
und V nur 2 mit 28 Augen Wie war Kartenvertheilung und Gang des
Spieles

Löſung der Skataufgabe aus Nr 18

Kartenvertheilung

V b ec dB a10 K D 7 b10 K cA
M aA 8 el0 K D 9 8 7 dbD 8
H aB a9 bA D 9 8 7 dA K 9
Skat h10 7

Spiel

I V bB aA aB 15 2 H bA K e10 253 H bD b10 a8 15 4 M eK a9 eA 15Damit haben die Gegner 68 erreicht
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c re ren
Nr 20 Halle a den 14 Mai 1899Der berühmte Mann

Novellette von H Conti
Autoriſirte Ueberſetzung von A Friedheim

Nachdruck verboten
I

Der Abend kommt langſam verwiſchen ſich die Umriſſe
während die Sterne immer heller zu flimmern beginnen Die
Luft iſt weich und mild Unter den Bäumen der Promenade geht
ein junges Paar auf und ab die Hände ruhen ineinander ſie
ſehen ſich zärtlich an und flüſtern Liebesworte

Vom Balkon auf dem der berühmte Chirurg Claude Scharlin
ſteht folgt er mit den Blicken dem Paar aber als wenn ihm der
Anblick weh thäte gleitet ein melancholiſcher Ausdruck über ſein
Geſicht die Stirn furcht ſich die Lippen ziehen ſich ſchmerzlich
zuſammen und ſeine Augen ſtarren ohne zu ſehen geradeaus

Ach Niemals hat er gekannt was ſich da ſeinen Blicken
darbietet immer iſt er allein geweſen Nie hat eine treue Ge
fährtin die Hand in der ſeinen mit ihm gleichen Schritt gehalten
denn der berühmte Claude Scharlin iſt ein Stiefkind der Natur
er iſt reich ein wahrer Kröſus aber er iſt verwachſen

Zuerſt war ſein Leben eine Qual ſpäter eine Kette ununter
brochener Arbeit Jn ſeinem Heimathdorf war er das Unglücks
kind geweſen denn er hatte ſeiner Mutter das Leben gekoſtet der
Kleine der Schwächliche hieß er bei den Brüdern die ihn un
freundlich behandelten Welches Glücksgefühl überkam ihn als
der Dorfgeiſtliche bei dem er den erſten Unterricht gehabt ihm
eines Tages mittheilte daß ſeine Arbeiten für gut befunden und
er eine Freiſtelle in der Stadtſchule erhalten ſolle Jn ſeiner
Kinderunſchuld glaubte er daß er nun nicht mehr allein nicht
mehr unverſtanden ſein würde

Jm Geiſt hatte er ſchon einen Kameraden einen Freund mit
dem er Freud und Leid theilen würde Dieſe Jlluſion glich einer
Seifenblaſe die in nichts zerſtiebt Seine Kameraden waren
Kinder reicher Leute kräftige friſche Jungen und er er war arm
ein kleiner Bauer und bucklig er wurde der Sündenbock wie er
es zu Haus auch geweſen Wie oft ſchluchzte er des Nachts in
ſeinem Bett und grub den Kopf tief in die Kiſſen damit es nicht
zu hören ſei O das einſame Kind einſam zwiſchen all den
andern den reichen geſunden glücklichen die ihn neckten und ver
ſpotteten Es war ſchrecklich Ja wenn er eine Mutter gehabt
hätte wenn er ſich an die hätte anſchmiegen können wenn er ihre
Arme ſchützend um ſich gefühlt wenn ſie ihn zärtlich angeſehen
und liebkoſend ſeinen Namen geflüſtert hätte

Nach neun Jahren der Qual war die Schulzeit vorbei Claude
war faſt zwanzig zwanzig Jahre Die Zeit der Jugendkraft
wo das Herz anfängt zu begehren wo der Verſtand oft mit dem
Herzen durchgeht Aber für ihn den Einſamen beſchränkte ſich
das auf Träumerei er ſehnte ſich nach Liebe nach einem Weib
das er lieb haben könne das ihn verſtehen mußte mit dem er
eins und in dieſem Gedanken vergaß er auf Augenblicke wie ein
ſam wie allein er war

Aber lange lange lag dieſes Sinnen dieſes Träumen ſchon
hinter ihm gehörte der Vergangenheit an Clanude iſt jetzt 40 Jahr
ein ernſter Mann der ſich keine Jlluſion macht it ſeinem
klaren Verſtand und aller Energie hat er ſich der Arbeit ergeben
und ſie ſich als Tröſterin gewählt Aus dem Kampfe iſt der
kleine Bucklige der Knabe aus dem Dorfe als Sieger hervorge
gangen Er iſt eine bekannte Perſon er iſt der erſte Chirurg

und Auszeichnungen und Ehren werden ihm zu theil Man
flüſtert ſich ſeinen Namen zu man ſieht ihm nach

Und dann
Liegt der Werth des Lebens in befriedigtem Ehrgeiz Ja

gewiß Seine Arbeiten ſeine Entdeckungen ſeine großartigen
Operationen geben ihm geiſtige Befriedigung wie ſie nicht größer
und ſchöner gedacht werden kann aber auch der Geiſt ermüdet
Nur das Herz klopft immer weiter erſt als Gatte dann als Vater
ſpäter als Ahne Aber wozu braucht denn Claude Scharlin ein
Herz Er iſt ein großer berühmter Maun das kann ihm
genügen Einzelne Momente giebt es wohl auch für ihn wo das
Herz in ſeine Rechte tritt wenn vielleicht am Bett des Kindes
dem er das Leben gereltet die bewegte Mutter ſeine Hand an
die Lippen führt und eine Thräne darauf fällt Wenn Dich
der Anblick des Liebespaares da unten ſchmerzlich berührt Du
Dich einſam fühlſt Claude Schaxlin warum machſt Du ulcht
Deine Folianten auf Geh zu ihnen und arbeite

II

Nein Herr Doktor ich habe nicht den Muth ich kann es
ihr nicht ſagen O ich bitte Sie fagen Sie es ihr ſelbſt Jch
kann nicht ich könnte vor Thränen nicht ſprechen mein
armes Kind lahm Sind Sie ſicher ganz ſicher daß ſie
verkrüppelt bleibt

Leider nur zu ſicher gnädige Frau Wie ich es Jhnen ge
ſagt habe die Amputation iſt nicht mehr zu befürchten aber nach
der Operation die ich geſtern gemacht habe und die nothwendig
war bleibt Jhr Fräulein Tochter hüftlahm

Das letzte Wort traf die arme Mutter wie ein Schlag und
raubte ihr den letzten Hoffnungsſchimmer aber ſie nahm ſich zu
ſammen und äußerlich ruhig folgte ſie dem Doktor Scharlin in
das Krankenzimmer

Nun mein Fräulein Wie geht es uns denn heute rief
er in freundlichem ermunterndem Ton

Augenblicklich ganz erträglich Herr Doktor aber heute früh
waren die Schmerzen wieder ſehr arg ich habe recht aus
gehalten antwortete das junge Mädchen und verſuchte zu lächeln

Nun wir wollen mal ſehen wie es ſteht meinte Scharlin
und ſchlug die Decke zurück Er löſte vorſichtig den Verband
der das linke Bein umhüllte Und dann mit aufmerkſamem Blick
geſpanntem Geſichtsausdruck und leichter Hand prüfte er lange

die Wunde Hm Hm machte er ernſt und
ſchüttelte den Kopf

Als das junge Mädchen die Bewegung ſah richtete ſich ihr
Blick angſtvoll fragend auf den Chirurgen Er verſtand die
ſtumme Frage und ſagte Ja ja es iſt ernſt

Aber nicht wahr kam es mühſam von den
Lippen des jungen Mädchens das ganz blaß geworden
Sie Sie nehmen es nicht ab

O nein Nein aber
Jch bleibe lahm ein Aufſchluchzen das ſich

nicht mehr niederzwingen ließ kam von dem Fußende des Bettes
wo die Mutter ſtand

Das junge Mädchen begriff um was es ſich handelte Zwei
große Thränen rollten langſam wie Thautropfen die aus dem Kelch
einer Biume fallen die ſchmalen Wangen entlang

Mein armes Kind ſagte die Mutter nahm die Hand
Luiſens und neigte ſich über ſie um ſie auf die Stirne zu küſſen
und ſo ihre eigenen Thränen zu verbergen

Mama gräme Dich nicht ſo ich bitte Dich Wenn



lahm bin dann muß ich mich eben öfter auf Deinen Arm
und bin Dir ſomit ganz nahe

Das wurde mit ſo viel Selbſtverleugnung aus ſo tiefem kind
lichen Empfinden mit ſo viel Zärtlichkeit geſagt daß Scharlin
davon tief ergriffen wurde Welch weiches Gemüth wieviel
Selbſtloſigkeit mußte das junge Mädchen beſitzen und wieviel
Scelenſtärke dazu kommen um ſo das eigene Leid über dem
Kummer der Mutter zu vergeſſen

Einen Augenblick herrſchte tiefe Stille im Zimmer weder
Mutter noch Tochter hätten ein Wort hervorbringen können ohne
in Thränen auszubrechen Scharlin war ganz bewegt

nie ſtand er auf trat auf die Mutter zu um ſich zu ver
abſchleden

Gnädige Fran meine Auſſicht iſt nun nicht mehr nöthig
Aber wenn Sie es erlauben werde ich mich dann und wann nach
dem Befinden von Jhrem Fräulein Tochter erkundigen

Und als Frau Baren die Worte anders auffaſſend mit der
Antwort zögerte da ſie erſchreckt an das hohe Honorar für die
Beſuche dachte fuhr Scharlin ſort

O gnädige Frau ich bitte als Freund um die Erlaubniß
der Arzt hat genug Schmerzen verurſacht

III

Und es dauerte nicht lange da kam Claude Scharlin wieder
Gleich am dritten Tage erkundigte er ſich nach dem Befinden
nach abermals drei Tagen war er wieder da dann kam er einen
Tag um den anderen und ſchließlich jeden Tag ſo um die Dämmer
ſtunde freundlich lächelnd kam er ins Zimmer und ſagte

Nun das iſt ſchön heute ſehen Sie ja ganz gut aus Und
damit ging er ans Bett der Patientin fühlte den Puls ſah nach
dem Verband ſprach ein gütiges ermuthigendes Wort und ſetzte
ſich dann in einen tiefen Lehnſtuhl vor eine Taſſe heißen Thees

Und dann ja dann verſchwand der Arzt da ſaß
kein berühmter Chirurg ſondern ein kleiner Mann mit offenem
freundlichen Geſicht deſſen Züge von Geiſt wie durchleuchtet
waren und der fröhlich plauderte

Und jedesmal nach ſolch anregender Unterhaltung wenn Scharlin
ſo recht in Zug gekommen dann hob Frau Baren die Augen von
ihrer Stickerei und ſagte mit leiſem Lächeln Sie hätten einen
guten Kanzelredner abgegeben

Er lächelte Luiſe lächelte ein Moment des
Schweigens Alle waren glücklich dann kam vom
Lager der Rekonvalescentin irgend ein Wort eine Anſicht eine
Frage Sie war eine ernſt angelegte Natur geſcheit und
ſchwatzte nicht ins Blaue hinein um zu reden Jhr Blick richtete
ſich gerade und klar auf die Perſon mit der ſie ſich unterhielt
O ja ſie war eine Elite Natur wie Claude es geahnt ſelbſtlos
mit wahrer Herzensgüte und fröhlichem reinem Kindergemüth

Bis neun Uhr mauchmal auch noch ſpäter wurde geplaudertſie fühlten ſich alle drei ſo k ſo den gaben ſich alle drei
ſo wie ſie waren in dieſem Zuſammenſein ohne Schein ſo wie ſie
waren Wie ſie waren iſt vielleicht etwas zu viel geſagt
denn der Doktor gab ſich nicht ganz wie er war Er trug ein
großes Geheimniß mit ſich herum das ihn ſchwer be
drückte Er liebte er liebte der große arme Mann liebte
wie der Jüngſte ſo heiß und innig Wenn er des Abends in
ſeinem Coupé heimfuhr dann träumte er vor ſich hin gerade wie
damals mit zwanzig Jahren und ſah deutlich vor ſich eine weiße
von braunen Haaren umrahmte Stirn ein feines Näschen einen
friſchen roſigen kleinen Mund bei dem man wenn die Lippen
ſich zum Lächeln öfſneten kleine weiße Zähne ſehen konnte und
vor allem deutlich ſah er zwei klare ſchöne Augen die ihn freund
ich anſahen

IV

Herr Scharlin Sie Doktor SieSie bitten um ihre Hand jetzt wo ſie fürsLeben verkrüppelt bleibt e us ket
Und Fran Baren war durch dieſe Frage Scharlins ſo über

raſcht ſo benommen daß ſie vollſtändig ſein Gebrechen vergaß
nicht an den reichen Mann dachte ſondern nur den berühmten
Chirurgen vor ſich ſah deſſen Freundſchaft ſie chrte und
d be Mann hielt um ihre Tochter an ihr armes

n

Aber dieſes Gefühl dauerte nur Sekunden Allerhand Er
innerungen tauchten auf tauſend kleine Zeichen dieſer ſo plötzlich
geſtandenen Liebe und der große Mann verſchwand ſie
hatte nur noch den Freund vor ſich den liebenswürdigen be
ſcheldenen Gaſt den ſie in wenigen Wochen intimeren Verkehrs
lieden und ſchätzen gelernt hatte und mit ihm ſprach ſie erſt offen

und frei über ihr Kind das ſie nicht in ſeiner Wahl beeinfluſſen
wollte und dann über ihr Leben über ihre Privatverhältniſſe
ſie war arm Sie war die Wittwe eines Offiziers der im Krieg
efallen Luiſe hatte einen Beruf ergreifen müſſen ſie warMalerin Porzellanmalerin ſie lebten nicht in der Welt

hatten ſich von allem zurückgezogen
Aber was machte das alles für Claude aus Vermögen

Verdiente er nicht ſoviel er wollte Körperliches Gebrechen
Er war dankbar dafür Hätte er ohne dasſelbe je daran denken
können Luiſe zur Frau zu begehren er der ein Stiefkind der
Natur ein Einſamer war Dieſe materiellen Fragen über
Geld und Stellung kümmerten ihn wenig Aber an ſein körper
liches Gebrechen dachte er und mit angſtvollem Bangen wartete er auf
den Moment da Frau Baren ihm vielleicht davon ſprechen
würde Würde ſie eine Andentung machen darauf
hinweiſen Mit feinem Taktgefühl ſagte ſie kein Wort
davon und der Chirurg Scharlin ging nachdem ſie ihm verſprochen
Luiſe gleich nach ihrer Heimkehr denn ſeit einer Woche konnke
ſie wieder ausgehen von ſeinem Antrag Mittheilung zu machen
und ihn freundlich aufgefordert hatte am nächſten Abend zu ihnen
zu kommen

Einen ganzen Tag Wartezeit nach dieſem Beſuch Das heißt
eine Ewigkeit für den der auf die Entſcheidung über ſein Glück
harrt Die Gedanken ſchwirrten nur ſo in Scharlins Kopf troß
all ſeiner Gelehrſamkeit all ſeines Wiſſens all ſeiner Berühmtheit
Schlaflos verbrachte er die Nacht und ſchmiedete bald roſige
Zukunftsbilder bald wieder ſchien ihm die Verwirklichung ſeines
Wunſches als Unmöglichkeit Ein Lächeln bei dieſer oder jener
Gelegeuheit ein Blick bei einer andern ein Händedruck der einſt
länger gedauert all die tauſend Kleinigkeiten ſie kamen ihm
in die Erinnerung und ſchienen ihm gute Zeichen und dann
kam wieder der Zweifel und all die eben aufgebauten Höffnungen
fielen wieder zuſammen

Und am nächſten Abend ſtieg Scharlin die Treppe zu Frau
Baren hinauf Sein Herz klopfte zum Zerſpringen die Füße
trugen ihn kanm immer ſchleppender wurde ſein Gang Endlich
vor der Thür angelangt ſeufzte er zwei dreimal ſchwer auf
wiſchte ſich die Stirn auf der große Schweißperlen ſtanden und
klingelte endlich Es wurde aufgemacht aber ein Zittern
überlief ihn Sie war da ſtand vor ihm hielt ihm die
Hand entgegen er ergriff dieſelbe behielt ſie in der ſeinigen
ihre Augen fanden ſich er ſagte leiſe Liebe Luiſe

Ebenſo leiſe kam die Antwort
Lieber Clande

Und während Sekunden ſtanden ſie ſo Hand in Hand Auge
in Ange ohne ſich zu rühren und nur ein glückliches Lächeln auf
beiden Geſichtern gab jedem die Antwort die er begehrt

Jm Mai
Von Georg Paulſen

2 Nachdruck verboten
Der Gendarm war ſäbelklirrend vorübergeritten Die junge Marja

hatte unter der Hüttenthür geſtanden und den Holzeimer geſcheuert daß
er weiß ausſah wie friſchgefallener Schnee Wo iſt Dein Mann
hatte der Gendarm gefragt Jn der Grube bei den Anderen
lachte die junge Frau wo ſollte er ſonſt wohl ſein Jn der Grube
iſt s ſtill die Leute feiern antwortete der Mann auf dem Pferde
Jeſus Maria und Joſeph ſchrie Marja auf Und morgen wollt ich

in die Stadt von dem Geld das der Laska heute nach Hauſe bringt
das und das zu kaufen Der Lasta iſt ein braver Burſch hat mich
doch mal vor den Kerlen da drüben verſteckt ſagte der Gendarm aber
ob er heute Geld mitbringt das weiß ich nicht Marja halt den
Laska zu Haus die Soldaten kommen in einer Stunde ſollte mir leid
ſein wenn er ihnen in den Weg käme

Damit ritt der Gendarm fort den geſpannten Revolver in der Hand
Die Marja zitterte Erſt ein Jahr kaum war ſie verheirathet der Laska
und ſie hatten lang gewartet und lang geſpart s Heirathen koſt t Geld
Die Mutter hat s geſagt Und darin in der Stub ſchlummerte auch ſchon
ein kleiner Laska für den Marja in der Stadt allerlei hatt kaufen wollen

Und nun wo ſie ganz gewiß ſich Alles ausgerechnet hatte ſollte der
Laska kein Geld mit nach Haus bringen Hatt er s nicht jedesmal gethan
und was gingen ihn die Andern an Er war doch ſein ſelbſt Mit
einem Male ward ſie blaß Da war vor zwei Wochen ein unruhiger
Geſell aus dem goldenen Prag in dieſen abgelegenen Erdwinkel gekommen
hatt viel getrunken und noch mehr geſprochen und auch der Laska hatte
von dem gemeint Der verſtünd mehr als Broteſſen

Wenn der Laska ſo geworden wär daß er mehr auf andere Leut
hört als auf ſein eigen Weib dann ſchlug ſie ihm die Thür vor der
Naſe zu und machte ſie nicht wieder auf bis er Beſſerung gelobt Frei
lich die anderen Weiber ſollten das auch ſchon verſucht haben aber ſie
hatten s nicht zum zweiten Male probirt die Männer hatten ſie zu ſehr
geſchlagen Da ließen ſie es denn gehen wie es gehen wollte Aber ſie
die Marja ſetzt s durch

Sie ſchaute durch die mit dem erſten Grün ausgeputzten Sträucher
den Weg hinab Da jauchzte ſie auf Was hatte ſie geſagt Der
Laska war nicht wie die anderen Der kam nach Haus

Ja er kam Aber er war doch nicht ganz wie ſonſt Alle Augen
blicke faßte er mit den Fingern an ſeinen Rockkragen als ob ihm der zu
eng ſei Und auch roth ſah er aus im Geſicht Aber er küßte die Marja
wie ſonſt

Laska ſagte ſie freundlich haſt Du die Gulden für den Einkauf
morgen Er nickte Da hielt ſie die Hand auf Er zählte eins zwei
drei Da ſtockte er

Du Laska die anderen gieb auch Die die Haſt
ſie doch nicht verloren Er ſchluckte und ſchnaufte Dann ſchüttelte er
den Kopf Wie konnte man von ihm vom großen Laska denken daß er
Guldenſtücke verloren haben könnte

Dann gieb ſie her Na er wär doch kein Schulbub mehr daß
er keinen Gulden mal in der Taſche behalten könnte und was ſie ſich
dächte und was er wäre und was er könnte Die Marja ward blaß
aber ſie ſah ihn mit ihren großen grauen Augen durch und durch

Hab ſie dem Kolja geliehen platzte da der Laska heraus
Dem Lump ſchrie Marja in hellem Zorn Kolja war der tolle

Kerl der aus Prag hergekommen war Oho Kolja ſei ein Kerl der
den Kopf auf dem rechten Fleck habe und die Fauſt auch und

Ein Spitzbub ein Herumtreiber ein Leuteverderber iſt er ſchrie die
r außer ſich Gleich gehſt hin und läßt Dir die Gulden wieder
geben

Nein brüllte der Laska Bin kein Schulbub Aber mein
Mann biſt Du Leichtſinn trumpfte die Marja auf Gehſt Du
Und damit hob ſie den ſchweren hölzernen Thürriegel drohend Kein
Wort Du gehſt

Und der Laska ſchlich davon wirklich ohne ein Wort zu erwidern
Nicht einmal um ſah er ſich

Der iſt kurirt lachte die Marja grimmig und ging in s Haus
Der Laska ſchlich dahin Jhn hatt s ſelbſt ſchon gereut daß er dem

Kolja das Geld gegeben Wenigſtens wollt er zuſehen ob er das Geld
wieder bekommen könnt Da hörte er Pferdegetrappel von vorn der
Gendarm war s He Laska Er hielt an Du bleib zu Haus die
Soldaten kommen bald Die Kerle aus den Gruben werden bald merken
daß ſie es nicht ſo machen können wie ſie wollen

Wir haben nichts gemacht ſagte Laska mürriſch Aber drüben
die Und der Kolja und die Anderen hetzen ſchon Sie wollen Thüren
und Fenſter einſchlagen und Geld nehmen wo ſie können

Geld können wir auch gebrauchen lachte Laska Was da Der
jüdiſche Gaſtwirth im Ort und der und der die hatten genug Wenn es
die Andern nehmen was ſollt er wegbleiben

Du biſt mein Arreſtant Laska rief der Gendarm mehr in guter
Meinung den Aufgeregten znrückzuhalten als ihn zu verhaften

Dem Manne ſtieg das Blut zu Kopf Bevor der Gendarm es ſich
verſah war Laska mit Katzenbehendigkeit auf ihn zugeſprungen hatte ihm
den Revolver entriſſen und lief davon Der Beamte war ſprachlos
Aber als er die Verfolgung aufnahm war es zu ſpät

Jn dem Gruvenort ging es bunt zu Die Branntweinfäſſer in der
Schänke waren angeſchlagen der Kolja hielt wüthende Reden und Laska
empfing gleich ein gewaltiges Schnapsglas Du mußt mir mein Geld
wiedergeben Kolja rief er aber doch Da gab es ein Höhnen und
Schreien Und am Ende ſchrie Laska ſelbſt mit Aber der ſchwarze
Kolja betrachtete ihn finſter

Ein wahrer Hexenſabbath ſchien zu beginnen man ſchlug im Hauſe
entzwei was nicht niet und nagelfeſt war Da erklangen Signalhörner
eine Kompagnie Jäger rückte an

Jch kann auch ſchießen lärmte Laska ſeinen Revolver zeigend
Laska kann ſchießen brüllte der betrunkene Haufe Man hatte auch

noch Waffen im Keller gefunden dann riß man das Straßenpflaſter auf
Wenn die Jäger nur erſt da waren

Sie waren nur zu ſchnell da Der wüſte Haufe war im Nu zerſprengt
eine einzige Salve trieb ihn auseinander Am Boden lag auch Laska
ſchwer verwundet Er erkannte aber doch noch wie der tolle Kolja ſich
gegen ſeine Verhaftung wehrte Der da war der Anführer ſchrie er
feige auf Laska deutend

Der ſchwer Verwundete richtete ſich mühſam halb empor er hörte
Kolja s Schmähung und feiges Winſeln Marja hat Recht ſtöhnte er
Lump Du mein Geld ſchrie er aus letzter Kraft

Kolja lachte höhniſch er hatte Ausſicht auf Entwiſchen Canaille
brüllte Laska krampſhaft hob er den Revolver blitzſchnell ehe Jemand
ihn ergreifen konnte knallte der Schuß Kolja ſtürzte vornüber

St St Püppchen ſummte Marja in der Hütte ſchlaf Kindchen
ſchlaf ein

Vom Trinkeomment
Bei der am 3 Mai in Bonn erfolgten Jmmatrikulation hielt

der Rektor Geheimrath Koeſter eine ſehr dankenswerthe Anſprache über
Trinken und Trinkcomment Es kann uns Alten nicht gleichgültig
ſein führte er aus was aus unſerer Jngend zu werden verſpricht Es
iſt die Sorge um die Zukunft welche einem Rektor das Recht und die
Pflicht verleiht rathend und mahuend Sie bei Jhrem Eintritt in das
oder der Fortſetzung in dem akademiſchen Leben zu begrüßen Bei gleicher
Gelegenheit wie der heutigen habe ich ſchon den deutſchen Studenten in
Schutz genommen gegen den Vorwurf daß ſeine Sitten verroht ſeien Ich
nehme es nicht zurück nachdem neue Angſtſchreie ausgeſtoßen ſind über
die Trunkſitten unſerer Studenten aus denen man die Gefahr einer völligen

Entartung der ſogenannten gebildeten Stände befürchten zu müſſen glaubt
Der Saufcomment iſt nicht von den Studenten erfunden worden Die
Deutſchen ſoffen das müſſen wir als hiſtoriſche Thatſache hinnehmen ſchon
nach Regeln bevor es Tacitus gemerkt hat Aber die Thatſache daß das
deutſche Volk trotzdem es das Trinken zum Kultus gemacht hat doch
immer noch thatkräftig und denkfähig geblieben iſt ſagt uns doch daß
der Kultus oder der Comment an ſich doch nicht beſchuldigt werden darf
für die moraliſche geiſtige und körperliche Entartung welche aus den
Zuchthäuſern und Jrrenanſtalten herausſchreit Nach meinen perſönlichen
recht traurigen Erfahrungen iſt ein großer Theil von Studenten welcher
durch das Saufen völlig verkommen iſt nicht das Opfer des Sauf
comments ſondern iſt ohne alle Regeln durch Suff nach eigener Wahl
und Qual zu Grunde gegangen Gegen Regelung des Trinkens im ge
ſelligen frohen Kreiſe läßt ſich nichts einwenden es müßte denn ſein daß
man fanatiſcher Weiſe den Genuß geiſtiger Getränke an ſich verdammt
Jn den Trinkregeln ſteckt auch Zauber und Reiz wie in den Regeln
der Poeſie der Muſik und der bildenden Künſte Und wie in der Poetik
der Rhythmus und die Gliederung die Metrik dem trägen ſprachlichen
Wortſchatz Gefügigkeit und Beweglichkrit verleiht kann auch die Metrik
des Trinkens Fluß und Bewegung eine geiſtige Mobilmachung in das
geſellige Leben der Kneipe auf welches die Studenten angewieſen ſind
hineintragen Aber Metrik iſt die Kunſt des Maßhaltens nicht die
Zucht der Maßloſigkeit An dieſem Punkte ſetzt die Kritik ein Jn den
letzten Jahrzehnten iſt ein Biercomment ausgeſtattetet und für viele
ſtudentiſche Verbindungen als obligates Geſetzbuch gedruckt worden der eine
ſolche Fülle von unfläthigem Zwang ohne Sinn und Verſtand
ohne Witz und Humor enthält daß er ein Produkt des reinen Blödſinns
erſcheint und nicht einmal in der Laune des Rauſches entſtanden ſein
kann Es iſt kaum begreiflich daß der Student der ſo ſtolz und
eiferſüchtig auf ſeine akademiſche Freiheit iſt ſich zum Sklaven eines
ſolchen ſinn und inhaltsloſen Saufzwanges machen läßt
Nicht blos ſeine Standesehre die er ſich ſonſt nicht leicht von
einem Anderen antaſten läßt giebt er preis ſeine leibliche und geiſtige
Geſundheit opfert er geſchmackloſen Formeln die ihm ſelbſt den Geſchmack
am Trinken verderben Und das nur aus Renomniſterei Sie haben
das Recht ſich Jhr Leben und vor Allem Jhr Kneipleben zu verſchönen
durch Formen und Verzierungen die Jhrem eigenen Geiſt und Wit ent
ſprungen ſind und den Frohſinn erhöhen und regeln Aber regeln heißt
auch zweckmäßig machen Zweckmäßig iſt das Trinken zur Belebung und
Erfriſchung des Organismus es erweitert Herz und Sinn Und zweck
mäßig iſt es wenn es zur Erheiterung und Geſundung des gefellſchaft
lichen Organismus beiträgt Aber zweckmäßig iſt es nicht mehr wenn es
durch Zwangsmaßregeln das Kneipleben zu einer rohen Saufſchlacht
geſtaltet aus welcher die Füchſe als Bierleichen herausgetragen werden
und allabendlich der bierſichere Fuchsmajor als Siegesheld hervorgeht
um wegen ſeiner Tyrannei von den Burſchen belobt oder nur noch be
lallt zu werden Jch weiß meine Herren daß viele Korporationen den
wüſten Saufzwang nie eingeführt hatten und daß einige die Abgeſchmackt
heit deſſelben einſehend ihn in den letzten Jahren wieder abgeſchafft haben
Möge das gute Beiſpiel allſeitige Nachahmung finden Unſere Nation
braucht Männer keine Biergreiſe

Der Kellerberg in der Dölauer Haide
Ein alter Hallenſer jetzt in Cöthen wohnhaft hatte den Brieftaſten

Onkel um Aufſchluß erſucht welchem Zwecke wohl ehemals der im Keller
berge in der Dölauer Haide befindliche aus Backſteinen gewölbte höhlen
artige Einban Keller gedient habe Der Onkel wandte ſich um Aus
kunft an ſeine Nichten und Nffen um aus deren Kreiſen Näheres zu er
fahren

Jetzt erhielt er von einer ſeiner liebenswürdigen Nichten welche ſich
Ar Gr unterzeichnet eine Zuſchrift welche nicht nur für den Frage

ſteller ſondern auch für alle Hallenſer von großem Jntereſſe ſein dürfrte
da ſie gewiſſermaßen einen beachtenswerthen Beitrag liefert zu all den
Sagen und Märchen die fich an jenen Berg knüpfen Der Onkel ſagt
der verehrlichen Nichte die nach der Schrift zu urtheilen bereits bei
Jahren iſt und darum auf Grund ihrer Jugender innerungen ſicherlich
noch am beſten informirt iſt herzlichſten Dank für die übermittelten Auf
klärungen Die liebe Nichte ſchreibt

Lieber Onkel
Als Enkelin eines früheren Förſters aus der Haide will ich Jhnen auf

Jhre Umfrage wegen des Kellerberges mittheilen wie ich es von M ütter
chen weiß Auf dem Berge ſelbſt hat in früheren Jahren ein Haus ge
ſtanden der Füllmund iſt ja jert noch zu ſehen und kann ich mich aus
meiner Jugend noch vielen Gemäuers entſinnen was darum geſtanden
aber mit der Zeit vollends zerbröckelt iſt Dieſes Gehöft iſt in alter Zeit
die Amtswohnung der damaligen Förſter geweſen die zugleich das Recht
der Schankwirthſchaft beſaßen um dem müden Wanderer Erholung und
Erquickung bieten zu können daher der große Keller der ſich bis jetzt er
halten hat

Der letzte Bewohner des Gehöftes Vater Thiele hat ſo mit jeder Faſer
ſcänes Seins an ſeiner Haide und Wohnung gehangen daß er hat gar
micht ſterben können und auch nicht ſterben wollte und auf alles Zureden
war er nicht zu bewegen aus dem zerfallenden Hauſe zit gehen Der Tod
hat ihn aber doch geholt als ganz uralten Mann Seine Sehnſucht
nach der Haide aber hat über das Grab gereicht und ſo iſt er allnächtlich
gekommen als Rehbock verwandelt hat einen Rundgang um den Berg
gemacht dann den Berg hinauf durch die Ruine und iſt dann im Dickicht

verſchwundenKeinem Jäger vor Großvater der iſt Ende vorigen Jahrhunderts
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